
S}

Wort diesem Heft
Das Bild VoOom wandernden Gottesvolk pragt auch die CArFrıstliche Existenz: In 21iner unauf-

hehbbar prekären und gefährdeten elt die Feier der Liturgie einen Gegenakzent,
indem IC die Perspektive weıtet und Neue Fa AUS dem Glauben vermilttelt. In der Liturgie
wird christliches en nicht AUr begleitet und verdichtet, sondern In ihr weılısen wesentli-
che FElemente selhst den Charakter eines eges auf. In verschiedenen ugangen spuren die
Autoren dieses Heftes dieser A  CcCH Verbindung VonNn Gottesdienst und persönlichem en
nach.

Im ersten Beitrag untersucht ran Walz, Redaktionsmitglied UNSerer Zeitschrift, den /1i-
sammenhang zwischen Gottesdienst, Glaube unen AuUS der wechselseitigen Verfloch-
tenheit dieser rel Grundkategorien christlicher Existenz ergibt sich die olgerung, ASss
der Gottesdienst das AMZ| en pragi und formt und insofern als 2e1INe Lebensform he-
zeichnet werden kann. Allerdings gilt auch umgekehrt, AaASss die umwandelnde ra LlurQ1-
scher Spiritualität sich erst Im Kontext VON Glaube und elt volll entfalten kann.

Der evangelisch-reformierte Liturgiewissenschaftler Alfred Ehrensperger stellt die Weg-
etapher als möglichen Aspekt eINeSs fruchtbaren Liturgieverständnisses VOr. Die Anwen-
dungZ der Weg-Metapher auf die Liturgie schlie, allgemein menschlichen Wegerfahrun-
sSch und 1St IM hiblischen Gottesbild grundgelegt. Als gleichnishaftes Leitbild für den
Wegcharakter der Liturgie WEeLS. Ehrensperger auf den Weg der Junger nach EMmMMAaus hin
Von diesem Wegcharakter leitet Folgerungen für die praktische Vorbereitung und Ge-
staltung VonN Gottesdiensten ab Ehrensperger deutet die Weg-  etapher auch anhand kon-
kreter Beispiele, Aamlich der römisch-katholischen Messe, des Zürcher Reformationsgot-
tesdienstes, der Osternachtsfeiern und der Tagzeitenliturgien.

In seinem Beitragz „Lebendige (rottes- und Menschenbegegnung In der Liturgie ” ezieht
sich der Liturgiewissenschaftler einnO Malcherek besonders auf die heilsgeschichtlich-
personale Liturgietheologie VoN PFrOf: Altfrid Kassing ( Dieser versteht die soter10-
logische Dimension der Liturgie auch als Begegnungsgeschichte zwischen Gott un
ensch; Liturgie wird als e1in Beziehungsgeschehen charakterisiert, wofur dynamische
egriffe WILEe Weg  e6 oder „Begegnung “ Wa Malcherek zeigt ausführlich auf, ASss Kas-
SINSS heilsgeschichtliches Liturgieverständnis Jener liturgietheologischen Linie angehört,
die schließlic ZUrFr Liturgietheologie des Vatikanums hinführte.

Der ENSE Zusammenhang VonN Liturgle, Glaube und en lässt sich wohl kaum e1In-
drucksvoller okumentieren als IM ZeuQ2nis gldubigen Martyriums. Manfred Probst, Pro-
fessor für Liturgiewissenschaft der Philosophisch-Theologischen Hochschule Vallendar,
berichtet VonMmM Glaubenszeugnis des Pallottinerpaters Richard Henkes SACG, der sich IM
Dachau freiwillig Zr ege VonN Iyphuskranken meldete, sich el infizierte und kurz
darauf starb. Probst unterstreicht die Bedeutung der gottesdienstlichen Feier, AUS der Hen-
kes his zuletzt die raZUr Lebenshingabe eZ0g.

In bewährter Form prasentiert Redaktionsmitglied Andreas Redtenbacher In der
Rubrik „Berichte und Notizen Neues und Neuestes U”uUS den Bereichen Liturgie un Litur-
giewissenschaft.
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